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1. Vorbemerkung 

Dieser Sachstand beschäftigte sich mit einzelnen Aspekten des Themas Popkultur, wobei auf-
tragsgemäß auf das Thema Musik gesondert eingegangen wird. Hierbei wurden die Rechercheer-
gebnisse der Bundestagsbibliothek berücksichtigt. 

 

2. Definition und Merkmale 

Nach der „Brockhaus Enzyklopädie“ bezieht sich „Popkultur“ (Abkürzung für „Populärkultur“), 
die auch „populäre Kultur“ genannt wird, auf jene Aspekte des Alltagslebens, die von einer brei-
ten Masse konsumiert und geteilt werden. Unter „Popkultur“ versteht man demnach „Kulturgü-
ter, Erzeugnisse oder künstlerische Ausdrucksformen, die von einem großen Teil der Gesellschaft 
konsumiert und als relevant oder beliebt angesehen werden. Popkultur spiegelt die Interessen, 
Vorlieben und Trends einer Gesellschaft wider, wird als Gegenspieler zur Hochkultur verstanden 
und als Ausdruck des Zeitgeistes betrachtet.“1 

Der Begriff „populäre Kultur“ werde ferner eher in der sozial-, medien- und kulturwissenschaftli-
chen Forschung verwendet und bezeichnet „die weitverbreitete, alltägliche Kultur einer Gesell-
schaft oder einer bestimmten Gruppe von Menschen“. 

Als wichtige Merkmale gelten hierbei:2 

– Popularität: Popkultur ist in der breiten Masse der Gesellschaft beliebt und weit verbrei-
tet. 

– Identifikation: Popkultur bietet Menschen die Möglichkeit, sich mit bestimmten Gruppen, 
Subkulturen oder Identitäten zu identifizieren und Teil einer Gemeinschaft zu sein. 

– Konsumorientierung: Popkultur ist oft geprägt von einer starken kommerziellen Ausrich-
tung, die sich in der Produktion von Musik, Filmen, Merchandising und ähnlichen Pro-
dukten zeigt. 

– Schnelllebigkeit: Popkultur entwickelt sich ständig weiter. 
– Einfluss auf Trends: Popkultur übt starken Einfluss auf die Entstehung von Trends in der 

Gesellschaft aus. 
– Ironie und Parodie: Popkultur bedient sich häufig Elementen der Ironie und Parodie, um 

bekannte Konventionen und Stereotypen zu hinterfragen. 

Popkultur werde häufig als oberflächliche oder kommerzielle „Massenkultur“ bezeichnet. „Sie ist 
ausdrücklich nicht auf die klassischen Kulturgüter wie Kunst oder Musik beschränkt, sondern 
wechselt ständig, umfasst ein breites Spektrum an Medien und Veranstaltungen und stellt oft ein 
Spiegelbild aktueller Strömungen, Werte und Trends dar. Zur Popkultur gehören bestimmte Mu-
sikgenres wie Pop, Rock und Hip-Hop, Blockbuster-Filme, TV-Serien, bekannte Persönlichkeiten, 

 

1 Brockhaus Enzyklopädie Online: Popkultur, URL: https://brockhaus.de/ecs/enzy/article/populäre-kultur. 

2 Aufzählung zit. nach ebd. 

https://brockhaus.de/ecs/enzy/article/popul%C3%A4re-kultur
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Bestseller-Bücher, Streetart, Mode-Trends, Kunstwerke und Ausstellungen, Sportevents, Video-
spiele, Begriffe oder Logos.“3 

Christoph Jacke, Professor für Theorie, Ästhetik und Geschichte der Populären Musik und Studi-
engangsleiter „Populäre Musik und Medien“ an der Universität Paderborn, ergänzt: „Sowohl die 
Kommodifizierung der Themen, Gegenstände und Akteure der Popkultur als auch die Strategien 
und Taktiken der alltäglichen Produktion und Rezeption von Kommunikationsangeboten in vor 
allem Musik, Kunst, Literatur, Medien (Film, TV, Computer/Internet, Games, Comic etc.) machen 
den Bereich der Popkultur – auch und insbesondere für Werbe- und Konsumindustrie – zu einem 
Seismographen für gesamtgesellschaftliche Entwicklungen. Der ständige Wechsel zwischen Pro-
duktion und Rezeption/Konsumption, zwischen Kunst und Kommerz und die Vermengung die-
ser Ebenen machen die Popkultur zu einer Plattform für durchaus ernsthafte Spiele, folgenreiche 
Simulationen oder zukunftsweisende Übungen. Popkulturelle Bereiche eignen sich besonders gut 
zum Experimentieren, zum Ausprobieren von Konsum und Kommunikation in verschiedenen 
gesellschaftlichen Rahmen.“4 

3. Bereiche 

Populärkultur umfasst nach Jacke dabei bestimmte Bereiche der Jugend-, Freizeit-, Erlebnis-, 
Volks-, Medien-, Unterhaltungs-, Massen-, Alltags- und Konsumkultur.5 Hans-Otto Hügel, Profes-
sor em. für Populäre Kultur an der Universität Hildesheim, zählt überdies die Bereiche – die er 
als „Konzepte“ bezeichnet – „Kulturindustrie“, „The People“, „Soziokultur“ und „Subkultur“ 
hinzu.6 Nach Hügel werde in Forschung und Öffentlichkeit anstelle von Populärer Kultur von 
„Massenkultur“, „Kulturindustrie“ bzw. „Konsumentenkultur“ oder dem „Trivialen“ gesprochen, 
„wenn Rezeption und Produktion unterhaltender Artefakte anvisiert sind, von ‚Volkskultur‘, 
wenn eher traditionelles Brauchtum untersucht wird, von ‚Subkultur‘ oder ‚Jugendkultur‘ (zeit-
weilig auch von ‚Gegenkultur‘), wenn es um Lebensweise, Ausdrucksformen und Unterhaltung 
der Jugend geht, von ‚Alltagskultur‘ und ‚Freizeitkultur‘ sowie von ‚Erlebniskultur‘, wenn keine 
spezifische Altersgruppe fokussiert ist, oder von ‚Medienkultur‘, wenn die in ihrer Bedeutung 
fürs Populäre nahezu allgemein anerkannten Vermittlungs- und Distributionsinstitutionen und -
praktiken erforscht werden sollen […]. Mit Begriffen wie ‚Massen‘-, ‚Sub‘- oder ‚Jugendkultur‘ 
wird explizit oder implizit eine Trägerschaft des Populären ins Auge gefaßt, etwa die Jugend oder 
eine Gruppe, die durch eine bestimmte Lebensweise charakterisiert werden kann, oder auch nur 
die unbestimmt gehaltene Masse der Rezipienten oder der Kulturindustrie-Betreibenden.“7 So 
präzise sich mit solchen Bezeichnungen einzelne Phänomene in den Blick nehmen ließen, so we-
nig seien sie zur Begründung eines allgemeinen Begriffs von Populärer Kultur tauglich. 

 

3 Ebd. 

4 Jacke, Christoph: Populärkultur, URL: https://filmlexikon.uni-kiel.de/doku.php/p:popularkultur-8155. 

5 Ebd. 

6 Hügel, Hans-Otto (Hrsg.): Handbuch Populäre Kultur. Begriffe, Theorien und Diskussionen, Stuttgart 2003, S. 13 
ff. 

7 Ebd., S. 14. 

https://filmlexikon.uni-kiel.de/doku.php/p:popularkultur-8155


 

 
 

 

 

Wissenschaftliche Dienste Sachstand 
WD 1 - 3000 - 010/24 

Seite 6 

4. Begriffskritik und Perspektiven 

Nach Brockhaus werde Popkultur, wie bereits erwähnt, häufig als Gegenstück zu einer sogenann-
ten „Hochkultur“ betrachtet, was eine Abwertung der Popkultur beinhalte. Die Hochkultur (also 
Theater, Oper und klassische Musik), werde hauptsächlich von gebildeten und wohlhabenden 
Teilen der Gesellschaft konsumiert. „Diese Haltung zielt auf eine Abgrenzung ab, indem die 
‚Hochkultur‘ nur einer privilegierten Gruppe vorbehalten sei und dadurch aufgewertet werde. Im 
Gegensatz dazu ist Popkultur (per Definition) für jeden zugänglich.“8 Manche Subkulturen stän-
den wiederum gerade wegen des Kriteriums Massentauglichkeit der Popkultur kritisch gegen-
über. „Sie argumentieren, dass die Mainstream-Popkultur häufig oberflächlich und kommerziell 
ausgerichtet sei und wichtige gesellschaftliche und politische Themen vernachlässige. Diese Sub-
kulturen fordern mehr Individualität und Authentizität ein. Sie betrachten die Mainstream-Pop-
kultur als uninspirierend und konformistisch und streben nach einer Gegenkultur.“9 

Tatsächlich jedoch vermischten sich die Grenzen zwischen Sub-, Hoch- und Popkultur immer 
mehr, da das Internet für immer mehr Zugänglichkeit sorgt. „Durch die weltweite Vernetzung der 
Medien ist es zudem zu einer weltweiten Verbreitung der westlichen Popkultur gekommen. 
Gleichzeitig haben sich auch nicht-europäische Produzenten und Angebote international durch-
gesetzt (z.B. Reggae, ‚Bollywood‘-Filme, Telenovelas, Karaoke).“10 Auch seien ehemals niedrig 
bewertete Teilgebiete, wie Jazz, Comic, Werbung, Design, Kitsch, Pornografie und Trash, deutlich 
aufgewertet worden. 

Nach dem Medienwissenschaftler Udo Göttlich sind die Folgen und Herausforderungen der Me-
chanismen der Massen- und Popkultur für das Zusammenleben und die Integration von Gesell-
schaften im politischen und kulturellen Sinne vielfach noch unbestimmt und umstritten. „Die 
beobachtbare Angst um den Verlust der ‚eigenen Kultur‘, kann sich nicht einer Bewusstwerdung 
über das ‚Fremde‘ am Eigenen verschließen, wenn Kultur auch im Rahmen kulturpolitischer Ver-
mittlungen (Kulturpolitik) als Kitt der (Mehrheits-)Gesellschaft nicht zum Ausschluss und zur 
Marginalisierung sozialer Gruppen beitragen will, sondern ihre vermittelnde Rolle einlöst. Kultu-
relle Übersetzungsverhältnisse kann die populäre Kultur an dieser Stelle mit vorbereiten helfen. 
Insbesondere wenn man die medienkulturellen Entwicklungen und Beschleunigungen von Ent-
wicklungen in der internationalen Verbreitung von neuen Stilen und Moden in Betracht zieht, 
die im jeweiligen nationalkulturellen Rahmen zu unterschiedlichen Folgen beitragen können. 
Die Entwicklung einer Medienkultur durch die Digitalisierung und das Internet trägt nicht nur 
zur beschleunigten Verbreitung laufend neuer Angebote bei. Rezeptionsgemeinschaften zu inter-
national verbreiteten Angeboten – etwa der Serie „Game of Thrones“ – bilden sich über Sprach- 
und Kulturgrenzen hinweg und führen zur Ausbildung kultureller Vergemeinschaftungen im vir-

 

8 Brockhaus: Popkultur…, a.a.O. 

9 Ebd. 

10 Ebd. 
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tuellen Raum, die sich längst nicht mehr mit politischen Grenzen decken noch durch solche ab-
bilden lassen.“11 Auf diesem Gebiet liege somit eine der wesentlichen Herausforderung der wis-
senschaftlichen Auseinandersetzung mit der populären Kultur in den kommenden Jahren. 

Dem Kulturwissenschaftler Maximilian Jablonowski und Ethnologen Christian Elster zufolge ist 
Popkultur „in den letzten zwanzig Jahren zu einer der zentralen kulturellen Formationen und so-
mit auch zum Gegenstandsbereich der empirischen Kulturwissenschaft geworden. Die Nachfrage 
ist gross, sowohl von Studierenden als auch aus dem medialen Diskurs, das Angebot an For-
schungsliteratur im Fach zwar vielfältig, aber immer noch überschaubar. Die epistemischen und 
methodischen Potenziale der Popforschung sind erst ansatzweise ausgeschöpft und können über 
die Analyse popkultureller Phänomene zur Kulturanalyse gegenwärtiger Alltage beitragen. Die 
Bedingungen und Effekte der Entgrenzung der Popkultur sind noch nicht annähernd vollständig 
beschrieben oder gar begriffen.“12 Hier liege ein weites und relevantes Forschungsfeld für die em-
pirische Kulturwissenschaft. 

5. Musik in der Popkultur 

Nach Hügel bildet Musik mit ihren vielfaltigen, tief in der Lebensweise verwurzelten Alltagsfor-
men „eines der Fundamente der populären Kultur“13. So gehörten Tanzlieder, Trinklieder, 
Scherzlieder und Gebrauchsmusik unterschiedlichster Art seit Jahrhunderten zum Alltag aller 
sozialen Schichten – in ihnen entfalte sich populäre Kultur. „Im Verlauf der Entwicklung sind 
immer wieder neue Formen von Musikpraxis entstanden, die der Musik ein zunehmend größeres 
Gewicht im Kontext der populären Kulturformen verliehen und schließlich in einen relativ ei-
genständigen, sich permanent in neue Spielweisen, Stilformen und Repertoirekategorien ausdif-
ferenzierenden Sektor der Musikkultur mündeten. Das Spektrum reicht dabei von Gebrauchsmu-
sikformen wie der Tanzmusik oder dem Schlager über sub- und jugendkulturelle Musikpraxen 
wie Rockmusik, HipHop oder Techno, über die verschiedenen Formen des unterhaltenden Mu-
siktheaters wie Operette, Musical oder Revue, die Musik für Film und Fernsehen bis hin zu der 
funktionalen Musik für Supermärkte und Warteräume […].“14 

Die Digitalisierung der Musikproduktion, die den Zugriff auf hochentwickelte technische Verfah-
ren der Klangsynthese und -manipulation am häuslichen PC ermöglicht, habe das sogenannte 
Sampling zu einer weit verbreiteten Form der musikalischen Materialerzeugung werden lassen. 
Das Arbeiten mit vorgefundenem oder technisch generiertem Material sei hierbei an die Stelle 
des herkömmlichen Musizierens getreten. „Während der dazugehörige Sektor des Tonträgermark-
tes seither nur noch vorproduziertes Klangmaterial für den DJ liefert, aus dem dieser in der Dis-
kothek Musik erst herstellt, haben sich im Internet Formen des Austauschs von Tracks und 

 

11 Göttlich, Udo: Populärkultur, in: Staatslexikon8, 08.06.2022, URL: https://www.staatslexikon-online.de/Lexi-
kon/Popul%C3%A4rkultur. 

12 Jablonowski, Maximilian; Elster, Christian: Pop, empirisch*emphatisch. Für eine empirisch-kulturwissenschaft-
liche Popforschung, Zürich 2022, S. 27. 

13 Hügel: Handbuch…, a.a.O., S. 322. 

14 Ebd. 

https://www.staatslexikon-online.de/Lexikon/Popul%C3%A4rkultur
https://www.staatslexikon-online.de/Lexikon/Popul%C3%A4rkultur
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Klangmaterial etabliert, an denen die Tonträgerindustrie gar nicht mehr beteiligt ist, weil der ge-
speicherte Klang nur noch ein Zwischenschritt bei der Realisierung eines sich im Rahmen einer 
ausdifferenzierenden Klubkultur permanent wandelnden klanglichen Events ist.“15 So sei Musik 
als eines der zentralen Medien der Popkultur in einen „unüberschaubaren Pluralismus von mik-
rokulturellen Reservaten, Szenen, Netzwerken und Interaktionsfeldern zerfallen, der sich zuneh-
mend schwerer im kommerziellen Mainstream bündeln läßt.“16 

Die Entwicklung umschließe auch jene, in den letzten Jahrzehnten in der medialen Aufmerksam-
keit etwas in den Hintergrund geratenen Formen der populären Musik, die einst das Zentrum des 
kommerziellen Mainstreams bildeten: „Schlager, volkstümliche Musik, Blas- und Marschmusik 
sowie die verschiedenen instrumentalen Genres der Tanzmusik. Auch sie sind Element in den 
sich pluralisierenden Musikwelten der Gegenwart mit einer jeweils eigenen ausdifferenzierten 
medialen und institutionellen Infrastruktur. Zwar setzen sie durch ihre Bindung an Tradition 
und Genrekonventionen sowie an Altersgruppen, deren kulturellen Bedürfnisse relativ stabil 
sind, dem kommerziellen Innovationszwang enge Grenzen, repräsentieren dennoch aber ein so-
gar beträchtliches Umsatzvolumen im kommerziellen Musikbetrieb der Gegenwart.“17 

6. Weiterführende Literatur 

– Kahle, Ina: Populärkultur und sozialökologische Transformation. Potenziale einer reflexi-
ven Nachhaltigkeitskultur auf Musikfestivals, Wiesbaden 2022. 

– Kulturpolitische Gesellschaft: Kulturpolitische Mitteilungen. Zeitschrift für Kulturpolitik 
der Kulturpolitischen Gesellschaft, Ausg. 148, Bonn 2015, S. 24-47. 

– Maase, Kaspar: Populärkulturforschung. Eine Einführung, Bielefeld 2019. 

– Meißner, Sebastian: (Main)streaming? Popkultur zwischen Authentizität und Konformis-
mus, in: Vaih-Baur, Christina; Pietzcker, Dominik (Hrsg.): Neue Wege für die Kultur? 
Kommunikationsstrategien und -formate im europäischen Kultursektor, Wiesbaden 2023, 
S. 59-75. 

 

*** 

 

15 Ebd., S. 325. 

16 Ebd. 

17 Ebd., S. 325 f. 
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